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„Ich begreife nur nicht recht, was Sie dagegen tun
Wollen", wandte Lux ein.

„Ueberlassen Sie das ruhig mir, Herr Schwerdtlin. Ich
habe etwas vor. Und das sollte nach meiner Meinung wie
ein Donnerwetter einschlagen."

Lukas schaute ihn verwundert an.

„Ich weiss gar nicht, Was ich dazu sagen soll", begann
er dann ein wenig zögernd und schüttelte nachdenklich v.

den Kopf. „Da kommen Sie einfach so zu mir, zu einem

jungen unbekannten Bildhauer, der Ihnen gerade einen

festen Preis vor der Nase weggeholt hat, und wollen mir
helfen, gegen Ihren eigenen Vorteil... ich weiss nicht, Herr
Hägni, ob ich das an Ihrer Stelle auch über mich brächte.
Es wäre doch, wenn ich von mir und meinen persönlichen
Wünschen absehe, weiss Gott kein Unglück, wenn Ihr
Brunnen aufgestellt würde."

Vergnügt kniff Hägni seine hellen Augen zusammen, so

dass sich in den Winkeln lustige kleine Fältchen bildeten.
Er nahm behaglich einen tiefen Zug aus seinem Stumpen,
blies den Räuch in dichter Wolke aus dem Mund und he-

trachtete wieder lange und aufmerksam die Glut. Die Hand,
die den Stumpen hielt, war gross und fast bäuerlich derb,
aber wohlgebildet, und auf dem sommersprossigen Rücken

flaumig behaart. „Sie vergessen dabei nur eines, Schwerdt-

lin", sagte er dann, „dass ich mit Leidlig noch ganz per--
sönlich ein Hühnchen zu rupfen habe." Er lachte. „Ich
habe lange genug darauf gewartet, und sö dürfen Sie es

mir nicht verübeln, wenn ich die Gelegenheit beim Schopf
nehme."

Sie schwiegen eine Weile, Schnipsli füllte die Gläser

nach.
„Danke", sagte Hägni, „es ist gut„wenn wir uns vor

dem grossen Augenblick noch stärken.

Lukas hatte seine Stirn in Falten gezogen. „Mir ist bei

alledem nur etwas nicht klar, warum ist eigentlich Leidhg

so, wie er ist?"
„Das habe ich mir früher auch oft überlegt. Man sagt,

dass er selber einmal habe Maler Werden wollen, und dazu

hat es offensichtlich nicht gelangt. Wenn ein Mensch

was er eigentlich wollte, nicht erreichen kann, gibt j,

ihn zwei Möglichkeiten. Findet er sich innerlich damit

so kann er sich für andere einsetzen und ihnen nach st

Kräften helfen; findet er sich nicht damit ab, -wurmt

das sein Leben lang, und er sieht in jedem, der mehrt
als er selber und mehr leistet, als er, seinen natûrï

Feind, und versucht ihm Bengel in den Weg zu legen,

er kann."
„Und Sie glauben, das sei nun so ein Fall?"

- „Das wäre wenigstens eine Erklärung. Aber .es ko

sicher noch manches andere daiu," sagte Hägni absei

send, „wenn es Ihnen recht ist, wollen wir jetzt zu

gehen..."
„Ach-, ich soll mitkommen?"
„Sie sind sogar eine Hauptperson dabei, Schwerdt

sagte Hägni und blinzelte verschmitzt. „Was hat er eij

lieh gegen Ihr Projekt?"
„Er nimmt A.nstoss an den nackten Figuren."
Hägni nickte bedächtig: „Ja, das ist das Nötigste

„Und ausserdem nimmt er uns übel, dass wir nicht

heiratet sind und einander doch gern haben", fügte Schi

hinzu.
Hägni lachte vergnügt. „Ein Wenig neidisch könnte

da schon Werden." Er zwinkerte ihr fröhlich zu. „Demi

lig steht das besonders gut an, dem Nachtwächter!"
Sie brachen auf.

„Bei dieser Unterredung möchte ich gern zuhöi

sagte Schnipsli noch beim Abschiednehmen.

„Das geht leider nicht, Fräulein Schnipsli."
„Leben Sie wohl, Herr Hägni."
„Hoffentlich sehen wir uns wieder einmal."

„Das Wûrdë mich freuen", -sagte Hägni und dti

ihr kräftig die Hand.

(Fortsetzung S

Set fflüggu iifeb bo Statut uiö bfunberbar
e (Stounbtige gfi. ©g tfdf ipn uume ufgrodp,
baft ib*9föfd}iti ttümme gfdjmufeget ijefe gfi toie

ftiteept aBb-e u baft bet ©acao fo ïe fjabe met)
bet gp. Kßo ft jpou am letfpe ©unbtg fp
ibntite ru iper ©piöfpet uf ©ätterdjinben
ufegfapen ifdj; pt bet üftiggu igltoäptoeifet,
toag et ädjt toett fütttäf). $'>$rebig pt et ntb
möge, tt ber SffiäXblicpp pt ipt o mit gjett,
toil bg SMtter reib guet if tpfi. SBe'g im |>or»

net tâgnët toag albe ma, Ibe Mpt me liebet
bapime u luegt t>om Mnjpet «8 jue toie'g
bie blutte ©önm expblei. Sßo'g ne get «fa
ftiMieïe, üfefe 4t bot bg OfePfr
u pt 3^eti t>negfdgoto'pet u ©djittli ufgieit.
3So»n»et bie lettflfägti $p im bajume»

ttürmt i'fdj gft u gfutteret tget gp toiepe
opfpafe, fin tpn bu bod) bfQürtbpIjIi a

b'Slaje gumpet. IX jtfe pt et pegluegt, toie bg

f$üüt « be ppige Sanneft bagumegïactet pt
n b'Ouge fin iïjm iilbetgfoffe, nib baft eg ne
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tuutet pit — nom fRoudj! Sag ifdj' bod)

pig ganj «nbetg Weber bie iSântxaïpigigg*^
biatote, too jo gar nüt i5ßärfönled)g meïj a je if)

pi. IX itoenn et b'3äntralpipg' beigäbe cpnnt
p, bet TOiggu, et toett nib iuttiftp mit firn
gmiietfetfie ©pplofe —- u ig o nib.

ffito'g «fange cfjft) toatm ifet)- glfi i berKBop
nig, ifdj. i be gimmet bafumegftofffet u

pt îgie e ©pblabe fütepgen tt bert in e

©pft pegfpeugget. ®ett» unlb Sptoöfdj pi
ne nib gta'o intereffiert, u beut @pt!Mi tooE

toerpiti ©trumpf « «gligmete ©tmefgiletg pt
' et no toeniget berna gftagt W6et too=n»er
bor em SBortatgfpft ©ftariben i'fdE), pt ne bet
©tounbet bodj fo fuüfetli afa ftäcp.

„3f p bet ©tag juecpgfcPeipft, too näf» bet
Sitte fteip, toil i füfd) ntb uf bg oberfte Sa*
•Max fyätt mögen uecfyexecfe. ^yixra 'ft bie

tigfte ©aep gäng bort toerjotget, too be nib
ßbbiö guec^-e i^ititf^. M alfo ibä i@täg j'büritf
gogeret u p unbertoägg o bi ben anbete Sa»

Pat i b'%ge pngete gf^pienjlet. Vtber grab
Pel «partg if^ bort ntb a'gfef) # ©an»

giqe ®orrät, Seigtoate, fiabetflode, eg '©edit
mtt gtüenen ®et!bg fût fUîueg u ©uppe,^ eg

angerg ©e<ïli boE Sinfe, biiri ©oipe, eg'Pdftp
teli ©tieg, eg ißfung ©acao unb eg §äfeli
©ctimurn stoöi 'SßfutW' ©affee « feuf facîli
@tarif*'3lîoma « orbefi nie! ©epIon*See. 3loet
bu fii»n=i gtoöi ©eigel toptet uf em ©tag
j'biiruf — ba tonnerg ©tag pt gtoaggelet
beft ppr ba| t gptiege P. un i p fei müe|e
Mangfiete, ba| er nib mit met j'SBoben tfcp

—. — u hi. pott ©beimfadp bom©orratgifcpiiftli
cp. 'Sort p*n»i guet gfibouet. ©o jerfdit pt

bie ©ap prrafog uggfef). @g

paar ©ecfti fi i bet etf(f).te ffteip gftap
tifd) étonne meine, bg ©pftlt fig tääiif
©edli pig'g alti |>uble: fSXBet op
mi trumpiert gp. 3f-m ©Pfffi fi,
büiblfen ufpget gfi, 'SferMIi mit fRueWi

u mittteri 'Sope, Siner 'iRocco, Sotttft

©atbine mit at opi ©tat u, Stand* -•
'2Riggu pt fedh nnmme trouet tut g'te |
„Sari, toag meinfib, toag p»n*i no #

S p bärtlt, eg toärb nib topt bra«

itoenn i uf eue SBüpfe Apnig tüeg tat

,^'tooue, Äati, grab #top Sii^je
äpe ISBejipnig. 'SIbet bag ifib no t
3- be ÇublefecE if<h'i«P§ gfi uSBpfemä|»
geriftpt pnget uf em SaWat tffl

gptanbe, gau®. im fpfcptetfteu ®gge «

u i blaug ppier pa<ft at mit exe 'biœf

betfmnge. ^ari! 1© ßuefetftod! SM«

tige, gtoülfpfürtbiße, f.iie|e Sudetftoo; |

toie'g eim ifa), toe eim bet SSetftang Itiu

^>e nu, predig e fo ifcp pit bennil

näöem ^uderftod ifp i ftp«
bgtieret, e '©ïiiantiflafp toott Set
Sßebet toag nüfee Sir ÜftäP, 3"^'
toe ïener Cppe mef) puepme « «

fpue Sag bet >®ag»©p^ptb Jttein
gapn»i fife en eleïtrifp
dfeoufe — oebot'g e fenet me| p.

EOXir pi müe|e bom Stoitoit #1 f

ufep, toil fie aib be ^»ugbetfeet bet '

toa-g^nuumt ^ei. IXltb entai e Mxde

gtiug motp'g betlpbe, toenn ifim fo ®

ïete tooE naffe, fcfetoäre ©pee
toutb b'©cfeeitle bet^iitfpe. ^

„là kàZrsile nur nickt reckt, Vas Sie dsZeZev. tun
pollen", vandte Kux ein.

„Deksrlsssen Sie às rukiZ nair, klerr 8àvsrdtlin. là
Ksks etvss vor. Dnd das sollte naà meiner NeinunZ vie
ein Donnsrvetter sinscklsASN."

kukss sàaute ilin vsrVundert an.

„là veiss Zsr niekt, vas ià da-m saZen soli", bsZann
er denn ein venig ^öZernd nnd soküttelte nsàdsnklick v.

den Xoxl. „Da koininsn Sis sinksà so 2u mir, -n einem

zungen unkekannten Dildkaucr, der Iknen gerade einen

lssten kreis vor der ?lase veggàolî liai, nnd vollen mir
kellen, gegen Ikren eigenen Vorteil... ià veiss niât, llsrr
Ilägni, à ià das an Ikrer Stelle auà über mià kränkte,
ks vars doà, venn ià von mir nnd meinen persönlicken
Vünsoksn sksske, veiss Bott kein llnglûà, Venn Ikr
Brunnen adlgestellt vürds."

Vergnügt knill l lägni seine kellen Vu gen Zusammen, so

dass siek in den Winkeln lustige kleine kältoken kildeten.

kr nakm bsksgliok einen tielsn àg aus seinem Stumpen,
blies den Bàuà in diekter Volke aus dem Nund und ke-

traektets viedsr lange und aulmsrksam die Blut. Die Ilsnd,
die den Stümxsn kielt, vsr gross und last dauerliek derd,
aksr voklgekildet, und sul dem sommersprossigen Ilüoken
llaumig kekaart. „Sie vergessen dakei nur eines, Sàverdt-
lin", sagte er dann, „dass ià mit keidlig noà gan- per-
sönliek ein Dükncksn 2u ruplen kaks." Kr lackte, „Ick
kske lange genug daraul geVartst, und so dürfen Sie es

mir niât vörüksln, venn ick die Belegenkeit keim Sekopl
nekms."

Sie sekvisgön sins Visile, Seknipsli lullte die Bläser

nack.
„Danks", sagte llägni, „es ist gut, venn vir uns vor

dem grossen Vugsnkliek noà stärken.

kukss kstts seine Stirn in kalten gezogen. „Nir ist bei

alledem nur etVss nickt klar, vsrum ist sigsntlick Deidlig

so, vie er ist?"
Das kake ick mir lrüker auvk olt üksrlsgt. Klan sagt,

dass er selber einmal kske Klaler Verden vollen, und da2n

kst es ollensicktlick nickt gelangt. Venn ein Klsvssi

vss er eigsntlick vollts, nickt srrsieken kann, gil>i ^

ikn 2Vei klögliekkeitsn. Bindet sr sick innsrliek dz^l

so kann er sick lür andere einset2sn und iknen nselr^
Xrälten kellen; lindet er siek nickt damit ak, vunil
das sein keken lang, und er siskt in jedem, der inelus
als er selber und mskr leistet, als er, seinen NatU
keind, und versnobt ikm lZsngel in den Vsg 2u IsMs

er kann."
„lind Sie glauben, das sei nun so ein Ball?"

„Das väre venigstens eins Erklärung. Vker es ^
sicker noà msnokss andere da,u," sagte llägni -às
send, „venn es Iknen reckt ist, vollen vir jstet zu

geben..."
„Vck, ick soll mitkommen?"
„8ie sind sogar eins Hauptperson dabei, 8ekvsrcll

sagte llägni und Klin2slte versckmit2t. „Vas kst er es

lieb gegen Ikr krojekt?"
„kr nimmt Vnstoss an den nackten Kigursn."

llägni nickte ksdäcktig: ,,.ls, das ist das Nötigste

„bind ausserdem nimmt er uns übel, dass vir nick

ksiratet sind und einander dock gern ksben", lügte 8cl»

KÌN2U.

llägni lackte vergnügt, „kin Venig nsidisok könnte

da sckon Verden." Kr 2Vinkerte ikr lröklick 2u. „DewI

lig stskt das besonders gut an, dem ^aektväckter!"
8is bracken aul.

„Bei dieser Unterredung möckte ick gern eM

sagte 8cknipsli nock beim Vbsckiednekmsn.

„Das gebt leider nickt, Kräulein 8cknipsli."
„keben 8ie vokl, KIsrr Dägni."
„llollentliok ssksn vir uns visder einmal."

„Das Vürde mick lreusn", sagte llägni und à
ikr krältig die Dand.

(?ortsst2unZ H'

Der Miggu sich vo Natur nid bsunderbar
e 'Gwundrige gsi. Es sich ihm nume ufgroche,

daß d'Röschtt Uümme gschmutzget isch Mi wie
früecher aide u daß der Cacao so le Fade mch

het à. Wo si Frau am lesichte Sundig scho

bizyte zu ihrer Schwöschter us Bätterchinden
usegfahren isch, het der Miggu gwährweiset,
was er ächt well, fürnäh. Z'Predig het er md
möge, u der WAdlichehr het ihm o nüt gsert,

wil ds Wâtter nid guet if chgsi. We's im Hör-
ner rägnöt was âe ma, de blybt me lieber
daheime u luegt vom Fäüschter us zue wie's
die blutte Wöum erhudlet. Wo's ne het afa
fröschtele, sich 4r vor ds Ofeloch häregruvpet
u het Zytigen hnegschoppet u Schittli ufgleit.
Wo-n-er die letigschti Zyt im Züüg dafume-
Mürmt isch gsi u gsutteret het à wie-n-e
Rohrspatz, sin ihm du doch d'Zündhölzli a

d'Nafe yumpet. U sitz het er zuegluegt, wie ds

Füür a de harKige Tannest dasumegläcket het
u d'Quge sin ihm überglaffe, nid daß es ne
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tuuret hätt — vom Rouch! Das sich doch öp-
pis ganz anders weder die Zäntralheizigs-Ra-
diatore, wo so gar nüt Pärsönlechs meh a sech

hei. U wenn er d'Zcmtralheizig vergäbe chönnt
ha, der Miggu, er wett nid tuusche mit sim
gmüetleche Chachelofe — u ig o nid.

Wo's change chlh warm sich gîsi i der Woh-
nig, sich er. i de Zimmer dasumegstosflet u
het hie e Schublade fürezogen u dert in e

Schaft ynegschneugget. Bett- und Lybwösch hei
ne nid gräo interessiert, u dem ChörM voll
verheiti Strumpf u aglismete Ermelgilets het

' er no weniger derna gfragt. Aber wo-n-er
vor em Borratsschaft gstanden isch, het ne der
Gwunder doch so süüserli afa stäche.

„I ha der Stäg zuechegschleipft, wo näb der
Türe steiht, wil i süsch md uf ds oberste Ta-
blar hätt mögen uecherecke. Mra 'st die Kvich-
tigste Sache gäng dört versorget, wo de nid
gcrbig zueche chunsch. >J 'bi also sdä Stäg z'düruf
gogeret u ha underwägs o bi den andere Ta-
blar i dMge Hingere gfchpienzlet. Aber grad
viel Aparts isch dört md z'gsch gsi. Die gan-
gi-qe Vorrät, Teigware, Häberslocke, es ^Secklr

mrt grüenen Aerlbs für Mues u Suppe, es

angers Seckli voll Linse, düri Bchne, es Rasch-

teli GrieS, es Pfung Cacao und es Häfeli
Schmutz, zwöi PfuM Gafsee u feuf Päckli
GrarsiMroma u ordeü viel Ceylon-Tee. Aber
du bi-n-i zwöi Seigel whter uf em Stäg
z'düruf — — dä tonners Stäg het gwaggelet
dest höcher daß i gschtiege bi. un i ha fei müeße

bàngsiere, daß er nid mit mer z'Boden sich

^ N. zum Gheimfach vom WorratAschäftli
cho. Dört ha-n-i guet gschouet. So zerscht het

die Sach harmlos usgseh. Es
Paar Seckli si i der erschte Reihe gstack

tisch chönne meine, ds Chsitli sig lädf
Seckli heig's alti Hudle- Aber oha

mi trumpiert gha. Im Chsitli si

büchsen ufbyget gsi, Aerbsli mit Ru»
u mittleri Bohne, Diner Rooco, Domâ

Sardine mit u ohni Grät u, Kari" --
Miggu het sech nümme trauet lut z'r«
„Kari, was meinsch, was ha-n-i no M

I ha däükt, es würd nid wyt der»

wenn i uf ene Büchse Honig tüV ck

,Lwone, Kari, grad z>wo Büchse

ächte Wejihonig. Aber das sich no t

I de Hudleseck sich Rys gsi u WyßmM
gersicht hinger uf em Tablar W
gschtande, ganz im syschtersien EM «

u i blaus Papier hpackt u mit ere NW»

verbunge. Kari! E Zuckerswck! E I«

rige, zwölsPfüMge, süeße Zuckevltoc. '

wie's eim isch, we eim der Verstang sn»

He nu, prezis e so isch mir denn is

näbem Zuckerstock sich, i schwär

yglieret, e Wiantifläsche voll Oet.
Weder was nütze Dir Mähl, Zucker

we kener Wchle meh hnechöme u «

schöne Tag der às-Chochhârd strem

gah-n-i fitz en elektrischi WoW
choufe ^ bsvor's e kener meh git.

Mir hei müeße vom Trottoir ns>

useha, wil sie ab de Husdecher der '

wäMMumt hei. Nid emal e herte

gring möcht's verlhde, wenn ihm so n°

lete voll nasse, schwäre Schnee um

würd d'Scheitle veühürsche. ^
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